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Ein Interview mit Fabian Goldmann zu seinem Buch „Staatsräsonfunk“
Im zweiten Teil des Interviews mit dem Journalisten Fabian Goldmann sprechen wir über
Mut und Angst von Journalisten, den Druck, dem sie ausgesetzt sind, Parallelen zur Rolle
der Journalisten in der Corona-Zeit und darüber, was Bürger gegen einseitige und
unvollständige Berichterstattung der Medien überhaupt tun können. Das Gespräch führte
Maike Gosch.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/260226_Wie_kam_es_zum_journalistischen_
Totalversagen_ueber_Gaza_und_Israel_Teil_2_NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Teil 1 des Interviews finden Sie hier.

Maike Gosch: Nach Ihren vorigen Ausführungen drängt sich der Eindruck auf, dass
deutsche Journalisten nicht mutig genug sind. Würden Sie das auch so sehen?

Fabian Goldmann: Es gibt natürlich solche und solche und zum Glück auch in Deutschland
ein paar mutige Journalisten, aber für die Mehrheit trifft das sicherlich zu. Mich hat es
immer wieder überrascht und erschreckt, wie wenig Journalisten es in den letzten Jahren in
Deutschland gab, die den Mund aufgemacht haben und die Missstände in ihren Redaktionen
benannt haben. Das haben wir bei ausländischen Medienhäusern ganz anders erlebt. In
Großbritannien sind Hunderte BBC-Mitarbeiter an die Öffentlichkeit gegangen, haben
gegen ihren Sender in Bezug auf die verzerrende Berichterstattung protestiert und den
Rücktritt von Verantwortlichen verlangt. Dasselbe beim irischen öffentlich-rechtlichen
Rundfunk, bei der New York Times, bei AP (Associated Press) und bei der Washington Post –
auch dort gab es Offene Briefe, in denen Journalisten mit ihrem Namen in der Öffentlichkeit
gegen die Missstände in ihrem Haus protestiert haben. Ich habe bis heute noch von keinem
solchen Offenen Brief durch ZEIT-, taz- oder Tagesschau-Redakteure mitbekommen.

In dem sehr interessanten Kapitel „Druck von allen Seiten“ gegen Ende des Buches
berichten Sie von Gesprächen mit Journalisten und freien Mitarbeitern zu diesem
Thema. Und da schreiben Sie, dass das Wort, das hierbei am häufigsten fiel, das
Wort „Angst“ war – also von Journalisten, die anders berichten wollten. Sie
schildern sehr eindrücklich, was für einem Druck viele Menschen ausgesetzt
waren, linientreu zu berichten, und was denen passierte, die abwichen oder
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abweichen wollten. Inzwischen ist ja seit dem Untersuchungszeitraum im Buch ein
bisschen Zeit vergangen. Haben Sie den Eindruck, dass bei den anderen
Journalisten, die sich an die Linie gehalten haben, langsam eine Erkenntnis
dämmert, dass sie eventuell etwas falsch gemacht haben?

Nein, da dämmert überhaupt nichts. Zwischendurch hatte ich diese Hoffnung auch. Es gab
auch immer mal Diskussionen – nicht nur im Journalismus – darüber, ob der Wind sich jetzt
im Gaza-Diskurs in Deutschland dreht, z.B. als es die großen pro-palästinensischen
Demonstrationen gab. Und die Hoffnung: „Jetzt ist endlich auch Die Linke auf der richtigen
Seite.“ Da wurde sich darüber gefreut, wenn irgendein Politiker es geschafft hat – nach zwei
Jahren –, den Begriff „Genozid“ in den Mund zu nehmen. Aber sobald das Thema wieder aus
den Medien raus war, sind alle wieder verschwunden. In Berlin sind jetzt wieder jede Woche
immer nur die gleichen paar 100 Leute auf der Straße und werden da weiterhin von der
Polizei niedergeknüppelt – ohne Unterstützung durch Die Linke und ohne dass die Medien
darüber berichten.

Es gibt zum Glück einige Medienschaffende, und die gab es auch schon sehr früh, die sich
mutig und kritisch zu Wort gemeldet haben. Bei denen ist es weitgehend aber auch
geblieben. Ich habe keinerlei Hoffnung, dass sich da jetzt noch irgendwas ändern wird. Der
große Druck, den es in Teilen der Öffentlichkeit gab, den es auf der Straße und in den
sozialen Medien gab, ist überstanden. Wer auch nach zwei Jahren Genozid im Livestream
nicht zum Umdenken gebracht wurde, der wird jetzt auch nicht mehr umdenken.

„Von einer ehrlichen und selbstkritischen Aufarbeitung fehlt jede Spur.“

Im Gegenteil: Ich habe den Eindruck, dass wir jetzt in der Phase sind, wo versucht wird, das
irgendwie reinzuwaschen und die Geschichte der letzten zwei Jahre zu verklären. Wenn ich
jetzt auf irgendwelchen Panels bin, dann beglückwünschen sich Medienvertreter
gegenseitig zu ihrer guten Berichterstattung, die sie in den letzten Jahren gemacht haben.
Es werden Preise verliehen an Journalisten, die vermeintlich gut berichtet haben, und dann
wird vielleicht hier und da mal auf kleine Probleme eingegangen oder eingestanden, dass
man hier und da vielleicht schneller hätte kritisch berichten können. Aber der Tenor ist so,
dass man insgesamt in einer sehr schwierigen Zeit, mit einer sehr unklaren
Informationslage und unter großem öffentlichen Druck unterm Strich einen guten Job
gemacht hat. Von einer ehrlichen und selbstkritischen Aufarbeitung fehlt jede Spur.

Das, was Sie da schildern, erinnert mich sehr an die Berichterstattung in der
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Corona-Zeit und den Umgang damit seitdem. Sehen Sie diese Parallelen auch?

Dafür bin ich leider der falsche Experte. Vom Gefühl her würde ich aber sagen, dass der
Vergleich passt. Mein Eindruck ist auch, dass einige der Probleme, die wir jetzt gesehen
haben, sich auch so in der Corona- und Ukraine-Berichterstattung wiederfinden. Dazu
zählen so eine Art Staatstreue und Obrigkeitshörigkeit im Journalismus, aber auch der
sogenannte „Haltungsjournalismus“, der von einigen anscheinend so verstanden wird, dass
man dem Erreichen eines vermeintlich ehrenwerten Zieles journalistische Standards wie
Ausgewogenheit und Faktentreue opfern kann. Damals galt manchem Journalisten die
Impflicht als solch ein Ziel, heute ist es die Solidarität mit Israel.

Wir sollten vielleicht auch über das besondere Verhältnis und die Geschichte von
Deutschland und Israel sprechen, die es vielen wahrscheinlich schwer macht, bei
diesem Thema „narrativ umzusteuern“. Ich habe vor einer Weile mal einen
interessanten Satz von einem deutsch-israelischen Freund gehört, der sagte: „Das
Israel, welches diese deutschen Journalisten und andere Menschen in Deutschland
verteidigen oder für das sie einstehen wollen, gibt es gar nicht mehr oder gab es
vielleicht nie.“ Das fand ich einen interessanten Satz. Das würde bedeuten, die
Menschen, die daran festhalten, haben so etwas wie eine „psychologische
Anpassungsstörung“, sie haben so ein positives Bild im Kopf davon, was Israel
bedeutet, und auch wenn noch so viele Fakten diesem Bild widersprechen, können
sie dieses Bild nicht aufgeben oder möchten es nicht.

Ja, auf jeden Fall. Das besondere Verhältnis zu Israel ist natürlich tief in unserer Kultur, in
unserer Geschichte verwurzelt. Der Politikwissenschaftler Daniel Marwecki zeigt in seinem
Buch „Germany and Israel: Whitewashing and Statebuilding“ sehr überzeugend, dass dieses
besondere Verhältnis zu Israel nicht Folge einer kritischen Auseinandersetzung mit der
deutschen Geschichte war oder eines Bemühens um Antisemitismusbekämpfung oder mehr
Gerechtigkeit in der Welt, sondern Teil des Bemühens der Bundesrepublik um die
Westbindung. Deutschland suchte in Form von Finanzhilfen und Rüstungslieferungen den
Schulterschluss mit Israel, damit dieses im Gegenzug die Absolution für die Verbrechen der
deutschen Vergangenheit lieferte. In der Medienwelt lässt sich dasselbe Muster beim
Springer-Verlag beobachten. Dessen Gründer Axel Springer war vor 1945 selbst
verantwortlich für antisemitische Propaganda und wandelte sich in den 60ern zum
bekennenden Israel-Fan. Gleichzeitig hatte er kein Problem damit, weiter ehemalige
NSDAPler in seinen Redaktionen zu beschäftigen, von rassistischen Inhalten in BILD und
Co. ganz zu schweigen.

Also dieses sehr auf Israel fokussierte und reduzierte Geschichtsverständnis, das prägt vor
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allem deutsche Eliten in allen gesellschaftlichen und politischen Sphären und das ist
sicherlich auch einer der Hauptgründe für das Versagen der Medien. Weil, wie Sie schon
sagten, dieses Weltbild sitzt so tief, dass selbst wenn Medienschaffende quasi die Fakten auf
dem Tisch haben – wenn eins zu eins zu sehen ist, dass Israel das Massaker XY begangen
hat, es Hunderte Seiten Genozidberichte gibt, man das alles nachlesen kann –, dann ist das
trotzdem immer noch nicht stärker als dieses Weltbild; oder vielmehr als das Bild, das viele
Journalisten von Israel und das Selbstbild, dass sie von sich selbst und vom Westen haben.

Jetzt haben Sie gesagt, dass die Berichterstattung sich auch in letzter Zeit nicht
zum Guten verändert hat und Sie auch wenig Selbsterkenntnis oder Selbstkritik bei
den Journalisten sehen. Was glauben oder hoffen Sie dennoch, mit Ihrem Buch zu
bewirken?

Ich würde nicht sagen, dass sich nichts verändert hat. Ich würde sagen, es ist sogar mit der
Zeit schlechter geworden – dahingehend, dass die Berichterstattung immer weniger
geworden ist, nicht erst jetzt nach dem sogenannten „Friedensplan“, der natürlich
überhaupt gar keinen Frieden gebracht hat. Das war auch schon im Sommer letzten Jahres
so, als Israels Armee regelmäßig über 100 Palästinenser pro Tag tötete und es diese
Verbrechen trotzdem kaum in die Schlagzeilen schafften.

Zu Ihrer Frage, was ich hoffe: Also, zwischendurch hatte ich schon ein wenig die Hoffnung,
dass, wenn man Journalisten möglichst präzise und mit vielen Fakten auf ihre Verfehlungen
hinweist, sich der eine oder andere findet, der denkt: ‚Ja, stimmt. Ich mache es jetzt besser.‘
Diese Hoffnung habe ich aufgegeben.

„Ihr seid nicht die verrückt Gewordenen, die Medien sind es.“

Was ich jetzt damit zu erreichen hoffe, ist vor allem, die Öffentlichkeit für die Probleme zu
sensibilisieren und ihr die nötigen Fakten und Argumente zu geben, um ihr unbestimmtes
Gefühl, dass da irgendwas nicht stimmen kann, zu unterfüttern, ihnen zu zeigen: Ihr seid
nicht die verrückt Gewordenen, die Medien sind es.

Ich hoffe auch, dass sich mehr Leute von etablierten Medien abwenden und sich ihre
Informationen woanders holen und alternative Medien unterstützen. Eine Antwort auf die
Frage ‚Was läuft in Deutschland anders als in anderen westlichen Staaten?‘ ist auch die
Bereitschaft, kritische alternative Medien zu unterstützen. Das liegt leider auch an den
Besonderheiten unseres Mediensystems. Menschen, die jeden Monat schon dazu
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verpflichtet werden, 18,36 Euro für den öffentlichen Rundfunk abzutreten, sind
verständlicherweise oft nicht bereit, noch mehr für weitere Medien zu bezahlen. Ohne eine
Stärkung der alternativen Medien wird es aber nicht besser werden.

Jenseits von der Unterstützung unabhängiger Medien und einem kritischeren
Medienkonsum, was können Bürger oder Leser noch gegen die einseitige und
propagandistische Berichterstattung der Medien, wie Sie sie herausgearbeitet
haben, tun?

Wozu ich auch lange geraten habe, ist, sich bei den zuständigen Kontrollgremien oder bei
den Redaktionen selbst zu beschweren. Das habe ich mir auch für mein Buch angeschaut
und kam dann zu dem Ergebnis: Das bringt eigentlich kaum etwas. Es gab Tausende
Beschwerden beim Rundfunkrat und den Landesmedienanstalten, und die Fälle zum Thema
Nahost, die überhaupt zur Entscheidung angenommen wurden, kann man an einer Hand
abzählen. Fälle, in denen einseitige oder falsche und irreführende Berichterstattung dann
tatsächlich gerügt wurden, gab es so gut wie gar keine. Rundfunkräte,
Landesmedienanstalten und auch der Presserat sind selbst Teil des Problems, nicht Teil der
Lösung.

Gleichzeitig schadet es auch nicht, sich dort oder direkt bei den Redaktionen zu
beschweren. Zumindest ist die Folge davon, dass die betroffenen Journalisten merken, dass
Leuten ihre falsche Berichterstattung auffällt, und das allein ist schon gut – allein dieses
Bewusstsein aufrechtzuerhalten, auch durch Kritik in der Öffentlichkeit und in den sozialen
Medien, auch wenn es unmittelbar nichts bringt.

„Es ist natürlich erst mal gut, wenn Leute ihre Informationen nicht mehr
aus der Tagesschau bekommen.“

Was ich auch häufig gehört habe, ist, dass Leute sagen: „Ich lese das doch eh nicht und es
ist mir egal, was die berichten.“ Es ist natürlich erst mal gut, wenn Leute ihre
Informationen nicht mehr aus der „Tagesschau“ bekommen. Gleichzeitig sollte man sich
aber trotzdem bewusst machen, welche Macht „Tagesschau“ und BILD immer noch haben.
Sie sind immer noch die mit großem Abstand reichweitenstärksten Medien und haben eine
riesige Wirkung auf die Meinungsausbildung in Deutschland. Und sie beeinflussen auch
diejenigen, die in den Parlamenten und in der Regierung sitzen und dort in unserem Namen
die politischen Entscheidungen treffen. Von daher ist es auch weiter wichtig, die großen
Medien zu kritisieren, nicht zuletzt natürlich auch die öffentlich-rechtlichen Medien, weil
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wir alle für sie bezahlen.

Sie erwähnen in dem Kapitel „Druck von allen Seiten“ auch, dass es immer wieder
starken Druck und Interventionen von der israelischen Botschaft in Deutschland
auf Medienunternehmen bzw. auf Redaktionen gab und auch durch pro-israelische
Lobbygruppen wie die Deutsch-Israelische Gesellschaft, um die Berichterstattung
zu beeinflussen. Wie wichtig sind diese Akteure?

Ja, das gibt es auf jeden Fall. Das gab es auch schon vor dem 7. Oktober. Solche
Geschichten habe ich aus Redaktionen gehört. Vor allem bei den großen Leitmedien ruft
immer wieder der israelische Botschafter in der Redaktion an und sagt, dass ihm diese und
jene Berichterstattung nicht passt und dass das bitte geändert werden soll.

Dem gibt natürlich nicht jedes Medium nach, aber allein dass das regelmäßig passiert und
auch weithin akzeptiert wird und nicht groß skandalisiert wird, ist bedenklich. Offizielle
israelische Vertreter sind auch regelmäßig an Kampagnen gegen kritische Journalisten oder
Journalisten, die sie für kritisch halten, beteiligt. Da sind dann auch Tagesschau-
Reporterinnen oder Spiegel-Redakteure darunter, aber auch viele andere. Ich war auch
schon mal auf so einer Liste des Sprechers der israelischen Armee, „Die Top Ten der
Deutschen Israelhasser“ oder so etwas.

Der Skandal ist auch, dass solche Anfeindungen keinerlei Konsequenzen haben – weder in
der deutschen Medienlandschaft, wo es wenig Solidarität gibt und wenn, dann nur
gegenüber sehr bekannten Journalisten oder Journalisten der großen Medienhäuser. Für
freie Journalisten und jene außerhalb des klassischen Mediensystems gibt es keine
Solidarisierung durch Journalistenverbände, die ja eigentlich auch für den Schutz von
Journalisten in Deutschland zuständig sind. Und es gibt auch keine Maßnahmen durch
Behörden oder Politik. Wenn man das einmal damit vergleicht, wie groß die Empörung ist,
wenn in anderen Ländern so etwas passiert – etwa in der Türkei oder in Russland: Wenn
dort Journalisten öffentlich bedroht oder auf Listen gesetzt werden, gibt es hierzulande zu
Recht viel Empörung, aber wenn das hier im eigenen Land geschieht, passiert nach wie vor
so gut wie gar nichts. Das wiederum trägt zusätzlich dazu bei, dass es guter,
machtkritischer Journalismus in Deutschland weiterhin sehr schwer hat.

Vielen Dank für das Gespräch!

Fabian Goldmann: Staatsräsonfunk: Deutsche Medien und der Genozid in Gaza, Berlin 2026,
Manifest Verlag, Taschenbuch, 407 Seiten, ISBN 978-3-96156-145-2, 22 Euro.

https://manifest-buecher.de/produkt/staatsraesonfunk/
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